
Nach dem Sturme. 
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(7. FortsejungJ 
» 

»sich war bereits ein angehender 
. dachte nicht an’z heira- 

then, nur an’i Geschäft, unb zwar an 

ein eigenes Geschäft, dessen Stadtt- 
W mir im Kopfe spukte, als ich ei- 
Ies Tages Wer Frau Mutter, da- 
mals ein Mabchen von etwa siebzehn 

been, hier im Haufe bei meiner 
sitt begegnete. Wie das so 

hebt —vft schon hatte ich die jun-ge 
Dame gesehen, mit ishr gesprochen und 
an ihres Vaters Tische gesessen« da, 
sie ein Blih traf es mich, und ich 
var verliebt, bis über beide Ohren. 
Wenn man zum ersten Mal in spö- 
teren Jahren liebt, wie ich, Herr Mat- 
ta — ich war beinahe fünfzehn Jahre 
iiltet als see — dann scheint die Na- 
tur das Ver-säumte nachholen zu 
wollen, und alle Gluth, die Jahre 
lang brach gelegen, bricht auf einmal 
hervor Ich —« der alte Mann fuhr; 
mit der Hand durch fein weißes Haar 
nnd schüttelte leise den Kopf —- »ich 
gerieth wirklich außer mir, als ich 
dann erfuhr« daß Ihr Herr Vater um 

das Fräulein werbe und von ihr gern 
gesehen sei; ich wäre auch dem Stur- 
ssee meiner Gefühle gewiß erleaen oder 
hätte Tollheiien begangen, wenn nicht 
Freund Selle sich meiner angenom- 
men hätte Wie es Ihnen jeht ergeht, 
so erginsa es mir damals, ich wurde 
auf zwei Jahrenach New York ge- 
schiat, urn dort die Interessen der 
Firma zu vertreten, und als ich zu- 
riicktehtie —"« nun, da gab es kein 

räulein henriette Schenken mehr, 
war sie Jhees Vaters Wein 

»Sie hat ei nie erfahren&#39;, begann 
der Erz-steter nach einer Pause wie- 
der, »wenigstens glaube ich es nicht, 
und doch hat fie mir ein Andenken 
hinterlassen, welches mir jetzt noch 
das Theiterste auf Erden ist. Sie 
hatte oft nreine Sckxvefier besucht, und 
eines Tages, als diese ihr erzählte, 
daß ich die alte hundertjähriae Linde 
vor unterm hause lo hoch verehrte 
nnd so gern unter ihrem Laubdache 
in den Feierstunden saße, begann 
Fräulein Schenken, ebenfalls entzückt 
von dem Baume, der weit und breit 
seines Gleichen nicht hat, ihn zu zeich- 
sen. Da ließ meine Schwester das 
Wort iallent »Wenn ichdoch meinem 
Bruder ein Bitd davon schicken könn- 
te!« Jshre Frau Mutter erwiderte 
nichts, aber als sie von meiner Schwe- 
ßer Abschied nahm, schenkte He ihr 
das köstlich aquarellirte Bild unserer 
Linde, urn mich damit bei meiner 
Kirsche zu überraschen. 

»Sie können sich vorstellen« wie iai 
mich darüber freut-. Ich konnte das 
Bild nicht genug betrachten und be- 

wahre es seitdem in jenem Schranke 
neben dem Bildnis-z des holden Malt-s 
ebens, von Wesiermann gemalt. Abers 
mein Lebensglück war dahin, ichs 
konnte sie nicht vergessen, ich tonnteJ 
mich nicht von dem Hause trennen, ins 
dem sie geboren und groß geworden, 
und ich etablirie rnich nicht, ich blieb 
einfach Buchhalter der Firma Johann 
Hinrich Schenken. Jch darf täglich 
in den Räumen verkehren, in denen 

sie verkehrte; Abends sitze ich dann 
in meinem einsamen Hause und 
träume von ihr. So ist es nun vier- 
undzwanzig Jahre gewesen und so 
soll es -bleiben.« 

Matta hatte die Hand des alten 
Mannes erfaßt und warm gedrückt. 

«Sie muß eine herrliche Frau ge- 
wesen sein«, sagte er, «ich weiß leider 
so wenig von ihr; sie verließ mich zu 
sriih, als ich kaum acht Jahre zählte. 
Darf ich das Bild meiner Mutter 
sehen, herr Wittigk 

Der alte Mann stand auf, nahm 
das Licht vom Tische und löste ooni 

Uhraehänge einen kleinen goldenen 
Schlüssel; dann sssnete er das Eben- 
solzsehräntcheu ten-d schlug beide Thü- 
ren zurück. Die Mitte desselben 
W eine mächtige gezeichnete Liide 
ex- Iiit der Untetsckmflt «henriette 

- 1816«. Die Rückseite 
der rechten T iie enthieit das aus El- 
sesbeiu meist-thesi gemalte Portrait 
n l MGae die Rückteite 
der Festes r aber zei te eine 
M. is M i ort die Z sei-ei Urthe- erkannte. 

.Dakf tch es leime- 
Der alte here nickte stumm und 

im nngewissen Lichte der Wachsterze. 
welche seine zittert-then hände dem 
Schrei-e näherten, las Matta. 

Ins unserm Hof die Linde 
Die schönste weit und breit 
O, wenn sie erzählen könnte 
Ins quer vergessene Zeit! 

Leids-den« dee diese Schnelle 
Einsi: seme sciences genannt 
Urahn-, HW Unum- 
Sie set uns use gekannt 

Sie Kante Blätter dem Greise 
Aufs Dabeiqu still und bang, 
Iåe »Wie flühetnd due Säugling 
pfo feinem FUka 
sit Ists unt Seht-stiegHeu und 

PMB-gnug 
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Einst schnitt ich von süßes Pein 
Den Name-s m Dass-siebten 

Tief in die Rinde ein. 

Es find viel Jaker vergangen, 
Mein Dank ist längst get-leicht, 
Die alte Linde nbet, 
Sie steht noch ungebeugt. 

Den Namen, den süßen Namen, 
Den suchst vergebens Das 
Vergessen has ihn die Linde, 
Verweht ist er tm Winde —- 

Mit ruhn et Glück und Ruh! 

»Mir nahm er Glück und Ruh’!« 
wiederholte leise der junge Mann. 

Fast bittend sah der alte Herr aus 
ils-m es wac, als woate ek die itik 
dieser Strophe von den Lippen S- 
jenigen lesen, aus den er die ganze 
innige Liebe übertragen hatte, die 
einst der Mutter gegolten. Aber 
Matta schwng lange und betrachtete 
unverwandt das Bild des holden 
Mädchens, deren Züge ihn aufs tief- 
ste ergriffen. Dann nahm er den 
Armleuchter aug der behenden Hand 
des alten Mannes und legte den an- 
deren Arm zärtlich wie ein Sohn um 

dessen Nacken. 
»Warum nur bin ich erst heute zu 

Ihnen getornrneni Welch köstliche 
Stunden babe ich rnir verscherzti 
Zett, wo ich Hamburg bald verlassen 
muß, jetzt wird mir das Scheiden 
doppelt schwerl« 

»Um so schöner das Wiederseben, 
»Herr Matta", tröstete der andere. 
»Und diesen tleinen Schrank —- hal- 
ten Sie ihn in Ehren! Er wird eines 
Tages Jhr Eigenthum sein, wenn 

ich mich nicht mehr daran erfreuen 
kann. Aber&#39;, fuhr er ruhiger fort, 
»wir sind nun bei dem Punlte ange- 
langt, und wenn ich auch verpflichtet 
bin, iiber alles zu schweigen, was im 
Comptoir unsers Herrn Chef bespro- 
chen wird, so tann ich doch nicht un- 

terlassen, so viel wie möblich den Weg 
zu beleuchten. ben Sie ieht gehen wer- 

den. Wissen Sie. woher der plötzliche 
Entschluß tommt. Sie nach South- 
ampton zu schickeni« « 

»Nein!« erwiderte Malta. »Die 
Mittheilung meines Onlels tam mir 
gänzlich unerwartet.« 

»Sie gingen gestern Abend mit ei- 
ner Dame über ·den Jungfernstieg, 
nicht wahr-? 

»Ja, Herr Wiitig«. sagte Matta 
erstaunt. «Wober wissen Sie das?« 

»Ich stand aus der anderen Seite 
des Fahrdamrnes und betrachtete die 
mächtige Beleuchtung der Läden", 
fuhr Herr Wittig fort, »da, als Sie 
eben vor dem Juwelieeladen vorbei- 
gingen, bemerkte ich Ihren Ontel, er 
trat gerade aus der Thiir des Ladens 
und blickte ausiä höchste iiberrascht 
Jhnen nach: ich zweifle nicht« daß-et 
auch die Dame an Ihrem Arm er- 
tannt hat.« 

«Deshalb werde ich ortgeschicttk 
Der alte Herr nickte unem. 

»Und Sie haben ebenfalls die Da- 
me ertannt, herr Wittig?« 

Abermals nielte der alte Mann, 
aber dabei lag ein so woblwosender 
yzlvd zugleich so ermuthigender Zug 
lin seinem Gesicht, als wollte er sa- 
gen: 

»Ich habe mich über euch freut, 
ihr jungen Leute und ich wer euch 
weiter ·helsen.« 

»Hm-en Sie denn unsere Begleitung 
auch erkannt?« sorschte der junge 
Mann weiter. »Ich meine, haben Sie 
gesehen, daß ich nicht allein war mit 

Friiulertxtchlsdeskieertrjriilesrtnnf«ver » «. «ate alte herr 
läche d, »aber Er, wollte sagen un- 
ser Prinzipal, bat jeden-sollt nur Sie 
beide gesehen: nnd nun werden Sie 
auch den Zusammenhang zwischen 
Ihrem gestrige- Spus so- uns 
dem Jungfernstieg nnd Esset steife 
nach Southampton beßre-i en können. 
M seis 
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»Da non doch alles ausz« rief Mat- 
ta entrüstet und mit vor Aerger ge- 
riithetem Gesicht. atßiitte ich nicht 
meinem alten Selle das Wort gege- 
uen, ich würde nun gerade in horn- 
burg bleiben meinem Onkel zum 
Trotz. Aber —" 

.Aber Sie haben Ihr Wort gege- 
ben, und das entscheidet«, unterbrach 
Herr Wittig ernst, »entscheidet zu 
Ihrem Berti-eileean eben Ihr Vor- 
ttzeil verlangt, jetzt jedem Reneontre 
rnit dem Onkel aus dem Wege zu 
gehen —- bis ·Sie großickhrig geworden 
sind. Wie mir Herr Selle heute friih 
mittheilte sind Sie persönlich von 
der Richtigkeit-« dieser Auffassung 
überzeu t. und men lassen Sie uns 
dieses apitel beiseite legen. Ich 
gebe zu, herr Schenken ist ieht manch- 
mal recht verstimmt, aber zu seiner 
Entschuldigung möchte ich doch auch 
hervorheben das er in schweren Sor- 
gen steckt; wir den während des 
letten Jahre vie, sehr viel Ungllid 
gehabt« 

«Ungliiet. here Wittigk 
»Viel Unglück sogarc wiedekhpln 

der alte Mann »Sie müssen sitt 
doch erinnern dass wir tu vor oitza- 
reni Eintritt in unser Ge chäst der 
sit-stroh« irn Eise verloren 

Isme- 
neues harrst-ist und vie-II Castel-Feuer spinnen m- 

zahltery weil sie, durch unsere ser- 
lnste gedrängt, fallirieg Die Fig-II 
schrieb damals übe-r eine siettekskss 
lion Barlnronko in’s Verluste-eitel 
Seitdem haben wir unausgefest es- parieen achabtz augenblicklich l It 
wieder die ·Esn1eralds« in Tasse 
und sit-wert nnd sdte »denn-anni-« 
dsgl-wen in New York. und ich 
istchte kehr. daß die Asselutanz file 
leiteres Schiff nicht in Ordnung 
war.« 

»Nicht in Ordnung warf« fragte 
Matta erstaunt, Mk ifkt denn nett 
der Mmaia«? Ich selbst 
die Versicherung bei der neuen - 

asseturanz in der Gröningerftrase be- 
sorgt. Die Police lautete auf die 
Reise von hier nach Oporto, von dort 
mit Wein nach Matanzas. und u- 
riick auf hier rnit Farbhölzern o r 

dergleichen, eventuell Southampton 
anlauferka Und nun zirnmert sie, wie 
Sie sagen, in New Yorlk 

«Das MS ja eben! Aber ich darf 
vorläufig nicht weiter darüber reden, 
Sie werden es bald aenua an der 
Börse erfahren. Schlimm, f 
schlimm iiir Ihren Herrn Onle1!« 

»Aber mein Gott«, sagte der junge 
Mann fast erschreckt, »wir: Onkel ist 
doch- ein reicher Mann!« 

..Verftehen Sie mich nicht falsch-. 
nahm der andere wieder das Ward 
»Ihr Herr Onlel sieht auf festen 
Füßen, die Verluste bringen das alte 
Haus noch nicht zum Wanken. Frei- 
lich vor zwanzig Jahren, da stand es 
ein-mal schlecht mit uns, nicht durch 
eigene Schuld, Herr Maila. ei waren 
eben Handeltlrisem wie sie von Zeit 
zu Zeit vorkommen. Aber Ihr her! 
Onlel heirathete eine sehr reiche Dorne 
und hielt sich über Wasser. Run. ich 
wallte nur andeuten. Ihr Vermögen 
würde er nicht so rasch aus dem Ge- 
schäft ziehen tönnen, falls Sie beab- 
sichtigen sollten, sich inr nächsten Jah- 
re ielbftständig zu etabliren.« 

.Jch meine, neulich von Ihnen ge- 
hört Zu haben, daß ein Testament 
meines Vaters diese Angelegenheit 
ordnetf 

l
-
 

«;’ta, das maq vorhanden sein-, 
erwiderte der alte Herr wie zerstreut, 
»aber da heißt’s abwarten. hoffent- 
lich werden Sie doch noch mein jun- 
ger Chef. Jltt Kapital steht sicher. 
here Matta, ganz sicher, trog unserer 
Verluste. und Jshr here Lutel ist ein 
solider Geschäftsmann. wie es Ihr 
here Vater auch war. Nur eins ver- 

stehe ich nicht —« 

»Das wäres« 
Ihr Herr Großvater väterlicher- 

seit3&#39;«· berichtete der alte Mann, »Wir 
ein reicher Grundbesitzer in Mexico 
und stand an der Spitze eines bedeu- 
tenden Aktienunternehmens, einer-Ni- 
nencoknpagnie in Galiiornien. Ich 
habe seinen Namen oft in amerikani- 
schen Zeitungen gelesen, als ich da-· 
mals drüben war; mian hörte laum 
ein anderes Börsengespriich als von 
der Minengesellschdft. Was später 
aus dem Unternehmen wurde. weiß 
ich nicht, ebensowenig ob Rr Herr 
Vater seinen Antheil verlauste. wie 
feine anderen Besißungen in Merilo, 
ehe er beriibertant. Sich-meine aber- 
er mu viel rnebr besessen haben als 
wir wssen — alt ich weiß«, verbes- 
serte er sich. 

«Das rauh sich ja alles später selbst 
austlären,« erwiderte Matten »auch 
herr Selle hat rnir neulich eine ähn- 
liche Andeutung gemacht, und ich 

laube fast, er weiß mehr von der 
ache als mein Onkel.« 
Der alte re niate stumm. Dann 

sagte er roie sich: »Ich glaube das- 
selbe, ich glaube sogar, daß Ihr here 
Vater dezn Freund Selle ganz spe- 
zielle Aufträge hinterlaisen bat. die 
here Schenken lLensonpenizi tennt wie 
die Aus-les e, e sein eigener Vater 
dein alten lle hinterließ. Aber was 
ich eigentlich lagen wollte. Geld ist 
Macht« herr Ratte-, und dieier Macht 
werden Sie bedürfen, urn das Spiel 
zu gewinnen. das Sie entrirt haben« 

Ein meine-staue- Schwei en ent- 
stand. Dann füllte rr ittig die 
Gläser aufs neue sagte: »Sie 
sind nett Derrn sonst-l Mit be- 
sreundet, t ee Ihnen den 
Gefallen-er stra drüben mezu 
hause —- iich einmal nach der Unge- 
leaenbeit amtlichen-« 

Matta war fiill geworden; et blickte 
gedankenvoll in fein Glas und fagte 
endlich: »Es ifi doch wunderbar, jeyi 
taucht in mir fo manche Reminiszenz 
auf; fo erinnere ich mich eines Ge- 
fpkiichez, welches mein Vater voe un- 

feret heimleht mit feinen Freunden 
in Veracruz führte! es war darin oft 
von den reichen Goldminen in San 

Joaquirn die Rede.« 
«Das ifksl das ift’s!« fiel der alte 

here lebhaft ein. »Man wußte in 
Amerika fchon lange, daß in jener Ge- 

gend das edle Metall zu finden ist, 
daß z. V. die Jefniten dort ans leineen 
anderen Grunde Faktoreien angelegt 
hatten, als unt Gold zu gewinnen- 
Aber der Kampf rnit den Elementen 
nnd noch mehr mit den Eingeborenen 
verhinderte die gewerbsmäßige Ans- 

bentnng des Lande-, wenn auch ein- 

zelne kühne Pioniere den lieefnch ge- 
macht hatten. Sprechen Sie nur ein- 
mal daeiibee mit Deren Wendhoefel 
Und nun noch ein Glas auf glückliche 
Erfüllung allee Ihm Wünfche!« 

Rennen Kapitel. 
Schon ain folgenden Tage fnchil 

Wie rn Wendhoefi in feinen 
W e auf, welches in dein fege- 
nannten «Wandradm«, dein Siie del 

me- der 

W,las· ANqu 

nen «Jall« nor ragen hatte, bat er« 
unt Rath und Hand. 

.Jch glaube zwar nicht an dieses 
Nysterium,« stigte er lächelnd hinzu« 
»aber rnein alter Freund Witttg 
drängte mich. niit Jhnen dariiber zu 

sprech-s- 
.und warum auch nechti« erwiderte 

der QonsuL »den Bittia bat ganz 
recht, wenn er behauptet. daß seit Al- 

tere der in Mexico Gold gefunden 
wurde, und daß tentner wieder titbne 
Abenteueer dorthin auswanderten. uen 

reich zu werden. Auch haben sich wie- 

derholt drüben Gesellschasten zu dein- 

selben stoeete gebildet. Ob aber die 

Campagnie Jbres herrn Großvaters 
Gliick gehabt, ob sie überhaupt noch 
existiet, od Jbr here Vater seine An- 

tdeile deriauste, weiss ich nicht; dazu 
bin ich schon zu lange sort aus Ame- 

rita. Aber ich werde mich erkundi- 

gen-" 
»Mir scheint es sast.« sagte Matta, 

«als ob eine bestimmte Absicht deren 
Wittig bewog, mich aus meine Ver- 
mögenjlage ausmertsam zu machen. 
Er betonte namentlich die Worte- 
,.Geld ist Macht, und dieser Macht 
werden Sie bedürfen. um Jde Spiel 
zu gewinnen«. here Selle hat zu mir 
in ähnlicher-i Sinne gesprochen.« 

.Sebr möglich« bestätigte der Kon- 
iul. ·«Auch ich zweisle nicht daran, 
daß Jbr Vater ein vorsichtiger Mann 

gewesen ist und daß er noch andere 
Kapitalien binter sich hatte. Wissen 
Sie vielleicht, wer das angebliche Te- 
stament ausseseßt bat?« 

»Der Notar St 
»So! Dann weiß dieser entschieden 

mehr· Jch habe nächstens mit ihm 
amtlich zu thun und will bei dieser 
Gelegenheit einmal vorsichtig hinhor- 
chen, will auch in dem Konsulsarchio 
nachsehen, ob Jhr Vater mit meinem 
Vorgänger verhandelt hat« Jch bin 
ja erst seit acht Jahren als Konsul 
beglaubigt. und leider ist der alte Se- 
trrtär nicht mehr am Leben, der uns 

hätte Auskunft geben tönnenx aber 
was gemacht werden kann, wird ge- 
macht. Avroposl Unser Gang iiber 
den Jungfernstieg dorgeftern Abend 
hat zwei bedeutende Folgen gehabt: 
Sie gehen nach Southampton, und 

Fräulein Eise darf uns nicht mehr be- 

suchen! Gestern theilte sie es meiner 
Frau auf der Straße mit." 

»Nicht mehr besuchen?" fragte 
Malta erstaunt. »Alfo hat mein On- 
tel Clse und Binder auch geseheni« 

»O nein!" lachte der Konsuh »dieses 
weniger; aber die Eltern haben aus 

ihr herausexaniinirt, daß Fräulein 
Westermann uns ebenfalls besucht, und 
ein Mädchen, welches sich mit Jhnen 
Abends auf der Straße herumtreibt, 

itst kein passender Umgang siir Jhre 
Cousinr. Voila tout." 

»Wie gemeint« stieß der junge 
Mann heraus, blaß vor Bergen-» 

»Ruhig, Matta,« sagte der Konsul 
und legte beide hände auf die Schul- 
tern des Erregten, »nur seht keine 
Uebereilung! Kommt Zeit, kommt 
Rath! Auch meine Frau hat alles vor- 

läufig auf das Konto der Dame 
Schenken geschrieben, um es später 
ausgiebig zu begleichen. Vorläufig ist 
nichts dagegen zu thun; wir haben 
Weihnachten vor der Thür. und nach 
dem Feste reden wir weiter darüber. 
Sie bleiben ja noch bis Mitte Februar 
hier. Kommen Sie recht ost, ja täg- 
lich zu uns, und nehmen Sie zugleich 
mein Versprechen, daß wir über Jhre 
—- tiber Fräulein Westermann wachen 
werden, ich und meine Frau; es soll 
Niemand ihr ein Leid zufügen. —- 

Und nun Adieu bis heute Abend-« 

Das schöne Weihnachtsfest war her- 
beigetommen, triib und farblos siir die 
vier jungen Leute, die so gern den 
heutigen Abend mit einander derlebt- 
hätten. Aber das war nicht möglich. 
Matta mußte den Abend bei seinems 
Onkel zubringen, wo nach alte-us 
brauch die herre- det Comptoirs den! 
Festkarpsen verzehren halfen, nachdemi 
im engeren Familientreise die Beschees 
rung vorangegangen war. Reiche Ga- 
ben hatte er unter dein lichtstrahlens 
den Tannenbaum gefunden, und On- 
kel und Tante Schenken waren ihm 
mit einer Freundlichteit entge enge- 
kommen, die aus ihn nach dem erge- 
ga en einen geradezu unheimlichen 
Ein machte. Er zwang sich auch 
ver beni, seines Verdrusses Derr zu 
wer : er rirte die Tante sast 

lich. nach rn er ein hiibschei Ge- 
k aus ihren Plai gelegt und sich 

sehr kurz bei ihr bedankt hatte, war 

Fern einen Onkel-sehr kalt, und nur 

DISTRI- HEXEN-»F r. n r -r 

allerliebste Ding-. die er aus 
den chen befand sich auch ein 
kII n gearbeitetes Kreuz 
m cl , das zu san-in und 

W leine- Evsliue ems- vol-te- 
»Vies sW Dir sit-den« slllsierte 

er der tief credit-endet zu, »und er 

arbedengansensbendandtchdens J 

s »Der Aennste,« klang es leise zu- 
rück. »Zum ersten Mal nicht bei uns 
an diesem Abend; ei ist abscheulich 
von Maine-! Wo mag et nur sein7« 

»Sei-le Mutter ist gekommen und 

: bleibt von nun an bei ihm; aber dies 

steeugstens unter unst« 

»D, welch prachtvolles Kreuzk« un- 

c teil-each Frau Schenken bat Gespräch. 
indem sie das kleine Kunflwnl in die 

pnnb nahen, »aber nun bedanke Dich 

auch recht ordentlich bei Heinrich. Wie 
geschrnackvolll«&#39; 

Die Dame war augenscheinlich in 
der rosigsten Laune; sie hatte das Flä- 
ftern der Beiden und das jähe Errö- 
tben der Tochter rnit Wohlgefallen be- 
merkt; meinte ße es doch in einem 

spSinne deuten zu bliesen, der ibe der 
onsenehmste me. Urn so heiterer 
stimmte es die jungen Leute, die sich 
verständnisvoll zulächelten und rnit 
den spisen Kelchen, welche der Diener 
eben präsentirte, scherzend anstießen 
aus das Gliick und Wohl .ztveier Ab- 
wesender«. &#39; 

Auch später, all die herren vom 

Geschäfte. die sich im Comptoir ver- 

sammelt hatten, zum Abendessen er- 

schienen, wollte die Weihnachtsstitns 
mung nicht recht durchdringen. here 
Wittig. sonst der Jnrprovisator bei 
solchen Gelegenheiten. batte es vorge- 
zogen, den Abend mit seiner alten 
Schwester zu verleben. Auch Herr 
Selle war ausgestiebem ohne einen 
stichbaltigen Grund anzugeben; er 

hatte sich daraus beschränkt, in einem 
lurzen Billet die Einladung danlend 
abzulehnen. 

Während sonst die sröhliche Gesell- 
schaft bis gegen Mitternacht zusam- 
menblieb, verließen heute die Herren 
schon bald nach zehn Uhr das haus in 
der Deichiiraßez es war doch gar zu 
stostig her-gegangen« und-selbst Frau 
Schenken, die vWirtin-im im »Nöthi- 
gen«, hatte von dieser tresslichen Ei- 
genschaft heute lauen Gebrauch ge- 
macht. 

Elias heißt das, Schenlen?« begann 
sie, als die Familie sich in der Weih- 
nachtzftube allein befand. »Wie korn- 
men die beiden herren dazu. Dir einen 
Korb szu geben? Sie sollten doch den 
anderen mit gutem Beispiele vorange- 
hen! Das ist ja eine offenbare Belei- 
digung! Jn welchem Geschäft darf so 
etwas vortosnrnent haft Du Deine 
Leute nicht beffer in der Zucht? Ich 
begreife das nichts« 

»Ich werde meine Mißbilligung ge- 
legentlich aussprechen." erwiderte here 
Schenken ärgerlich; »zwingen lann ich 
sie nicht« zu mir zu kommen, das wirft 
Du hoffentlich begreifen.« 

,;, das wallte ich doch ’mal fehen " 
ließ die Dame sich weiter vernehmenz »der herr Wittig hat wenigstens eine 
Scheingrund fiir feine Unart. aber die- 
ser alte-Sem, der sollte mir Abbitte 
thun, oder ich würde ihm ohne Sang 
und Klang zu Reuiahr kündigen, da- 
mit die Anderen sich ein Exempel 
daran nehmen und erfahren, daß Du 
der herr bist und Dir nicht aus der 
Nase herumfpielen läßtP 

»Ich kann weder dem einen noch dem 
anderen tiindigem es sei denn. daß sie 
sich einer Unredlichteit schuldig machen. 
und das ift ja undentbar.« 

»Du lannst ihnen nicht lündigeni« 
Die Dame liefz fich vor Erstaunen 

in einen Sessel fallen und blickte os- 
fenbar derständnißlos ihren Gatten 
an. 

»Nein, ich lann es nicht!« wieder- 
holte derselbe iirgerlich, »denn sie sind 
fest und auf Lebenszeit von meinem 
Vater angestellt und erhalten eine 
namhafte Pension im Falle eintreten- 
der Dienstunfiihigleit durch Alter oder 
Krankheit« 

«So!&#39;· tlang es langgedehnt zurück. 
«Dann —- ja dann begreife ich diese 
Frechheit; das ist ja ein richtiges 
Komplott, was haft Du mit Jhnen ge- 
habt7« 

«Nichls, wenigstens nichts, was 

Dich angeht!« erwiderte et schroff. 
»So! Also doch ein-ast« 
«Zum Henker! Wenn Du es denn 

absolut wissen mußt, beide Herren neh- 
men Mattcks Partei. und zwar in sehr 
anmaßender Weise, und da habe ich 
ihnen denn tlaten Wein eingelchenlt. 
Und nun genug dabon,« fügte herr 
Schenken ärgerlich hinzu. 

«Jmmer wieder dieser Maita1« be- 
« 

gann die Dame auf&#39;s neue. 

I »Mein Masse-, Wams-· Jesus-in 
iElie war jäh herumgefahren »Du 
haft ihn doch heute hend erst mit 
Liehenswiirdigteiten verhäqu nnd 
nun nennst Du ihn «dieler Matt-W 
Was hat er denn so Schreckliches ver- 

hepcheni« 
»Das verstehst Du nicht, Kind,« 

wollte die Mutter beruhigen, aber ver- 

geblich. 
Das »Kind« besaß nun einmal den 

Schenken’ichen Viellon und mehr als 
das, sie verstand ihn zu gebrauchen. 

i fverlange ei within Mem-, 
»was . r gegen ta habt. Erß 
are-It « r ihn tast anfreisen var 

»Mit-, preist ihn mir san allen Seiten 
"al eine gute Partie. und dann ißt 
es W »dieser Maria« Du ·ollst 
is mir sa en, Martia. oder ich frage 
kpapa Se und Bittiek die werden 
lmir es tchon erklären- 
! »nur-i t« geb-i X- Scheinen 

ich »Bl- habe na rade genug 
k sergers nan- der Geschichte« 
? »Dann nehme ich alsa an.« beharr- 
;te Fräulein Else mit einer kleinen 
icrimasse, die aber nicht bemerkt wur- 

,de, »daß «dieser Watte-« eine meiner 
junwiiraige Perssnltchteit ist. Basta, 
Hbas ist abgemacht.« 

Sie setzte sich in einen Lehnstuhl. 
jschlug die Arme iibereinander und be- 

;gächtete angelegentlich die Zimmer- 
e. 

F »Da hohen wie-st« sagte Hm 
iSchenien und blieb vor seiner Frau 
;itehen, indem er mit den Fingern aus 
ider Tischplatte irommelir. »Aber- 
Imals ein Resultat Deiner seinen Di- 
jplomatie — man möchte aus der 
Haut fahren!« « 

»Mein Gott!« klagte Frau Chri- 
stiane und fah ziemlich verdutzt zu 
ihrem Manne auf, »was lann ich da- 

Hfiir. daß das alberne Mädchen die 
"Sache so auf-legt? Aber das tommt 
vom Umgang mit ungebildeten Men- 
schen« wie —- wie —« 

»Wie wer, Mamai« 
»Nun, wie dieses Fräulein Weiter- 

mann, die Abends mit Deinem Vet- 
»ter aus den Straßen herumläuft!« 
platzte Frau Schenken heraus. 

«Matta läuft Abends mit Fräu- 
lein Westermann auf den Straßen 
sherumk wiederholte Else und iah 
von einem sum anderenä »Wer hat 
das gesehen?« 

»Fall« fuhr lHerr Schenken sie an 

und begann aufs neue seinen Marsch 
durchs Zimmer, diesmal aber in ver- 

itiirltem Tempo. 
»Und wann hast Du das gesehen, 

Papa?« X 

.Neulich Abend-k- errlarte vie 

»Mutter, bereits feer erleichtert durch 
diese Bestätigung etteng ihres Gat- 
ten, »treulich Abends, als Du zuletzt 

» bei Wendlwefts warft und den Eisen- 
beinkarnui geschenkt bekamst.« 

Fräulein Elfe schlug die blinde 
lnur das Gesicht und beugte sich ttes 
varniiber. dann brach sie in ein derz- 

Tlfastes Lachen aus; das war doch u 

töftlichk Aber verrathen durfte sie 
den wahren hergang nicht, überhaupt 
schien das Gesprächsthema bedenklich 
tu werden; nach immer lachend eilte 
fie zur Thitr hinaus und überließ die 
Eltern einem gerechten Erstaunen 

»Wa: das wirklich nur Lachens« 
fragte Herr Schenken. 

»Natürlich; was fonft?« erwiderte 
die Gattin. »Du kannst daraus ere 

ifehen. wie wenig meine Mitthrilung 
unsern Plänen geschadet hat; Elle 
niknrnt es seer vernünftig auf: und 
eigentlich wenn man bedenkt»——« 

»Ja! Du bist die klügste Frau in 
ganz hamburg,« sagte herr Schen- 
ken und verließ ebenfalls das Zim- 
mer« 
————s———---—— 

Unterdeß fchritt Malta den Jung- 
fernftie entlang. Die Aufforderung 
der an ren jungen Herren, noch eine 
lleine Rachseier in Willens Keller 
zu veranstalten, hatte er freundlich 
abgelehnt. es fehlte ihm die rechte 

fSitinunung dazu, er mußte allein 
en· 

Gartfetzung folgt) 

Jn Deutschland werden sie dem- 
nächst wohl den Jahneneid des Solda- 
ten abändetn müssen. Der Rettut 
schwört, in Krieg und Frieden, zu 
Wasser und zu Lande dem obersten 
Kriegshettn treu und gehorsam zu 
fein. Jeßt wird man wohl noch eine 

Mantel für die Luft schaffen müssen. 
. II i 

Das ist die alletschlinimfte Pein 
Voll seht-endet Gedanken: 
Dem Namen nach daheim zu sein 
Und doch an heimweh trauten. 

i i s 

Es gibt Leute, die alle Bädek der 
Welt aussuchen und doch ihr Leben 

lang — fchmußig bleiben. 
« 

i i i 

»Seid ruhig, meine Kinde-M sagte 
Fee Sultan in ver ersten Rede, die ee 

Ie an sein Voll gehalten. Aber vie 
Einve« wollen anscheinend nicht eu- 

hts sein. 

Soh- Seeies its-m ist-. 
-A 

·-«« A- VII-HEX- 

Ttau Meyer: »Na, Frau Schulze, wo wollen Sie denn hinf« 
Jan Schulze: »Ze- Irau Müller·« 

tau Meyer »Was, zur Müllers-, der alten Rats-hyan die über 
jeden Menschen was schlechtes weig! Frau Schulze- «Wo woxlten ie denn hin, em- MeyMP -« 

Fee-u yet-e- ·RU, eigentlich auch zur Sen-« 


